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Genets Prosatext  Das Totenfest ist Jean Decarnin gewidmet, über dessen Leben und Tod (falls er eine reale Figur gewesen sein sollte) das Buch wenig mitteilt und dessen Vorname im Text zu zahlreichen Assoziationen mit dem Erzähler-Ich Jean und dem Verfasser Jean Genet führt. 

Die drei „Jean“ gehen ineinander über, durchdringen sich in geistigem wie sexuellem Sinn.

Und dies ist auch bei anderen Figuren der Fall: ein steter Wechsel der Perspektive und der Imaginationen läßt Paulo, Erik Seiler, das Erzähler-Ich Jean ineinanderfließen, eins werden und sich wieder trennen.

Handlungselemente, die in kürzeren oder längeren Bruchstücken den Text bestimmen und bisweilen rondohaft wiederkehren, sind vor allem der Kult um den getöteten Jean Decarnin; das Begräbnis des Kindes des kleinen Dienstmädchens Juliette, der Freundin des Jean Decarnin; das Liebesverhältnis zwischen dem deutschen Soldaten Erik Seiler und Jean Decarnins Mutter; die intensive erotische und sexuelle Beziehung und Liebe zwischen Erik Seiler und  dem jungen französischen Milizionär Riton, der am Ende des Buches seinen Liebhaber erschießt; Eriks Mord an einem Kind, um einmal zu erleben, wie es ist, jemanden zu töten; die Tötung einer Katze durch Riton, der sich deren Fleisch einverleibt und Riton zu einem katzenhaften Wesen werden läßt; Eriks und Paulos sexuellen Kontakt zum Henker von Berlin und zum Führer; Hitlers Entmannung durch eine Kugel während des 1. Weltkriegs; das perverse Schönheitsideal Hitlers, das seine Auserwählten in den Tod führt.
Alle zwischenmenschlichen Begegnungen in Genets Text – wobei es sich vorzugsweise um mann-männliche Beziehungen handelt – sind geprägt vonGewalt und durch Sexualität.

Genets Sprache bevorzugt drastische Gewalt- und Sexual- sowie Todesmetaphern.

